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Amtliches.

Dringende Mitte
um Seilriige zirr Unterstützung der bedürftigen Master-

«nd Hagetbefchüdigtendes Landes.
Als im März ds. Is . schwere Hochwasserschäden aus verschiedenen

Landesteilen, namentlich aus dem Schwarzwald und Allgäu gemeldet
wurden, haben wir einen öffentlichen Hilferuf zu Gunsten der bedürftigsten
unter den Beschädigten erlassen; inzwischen ist unser Land im Laufe der
Monate und Wochen von zahlreichen weiteren Gewitterschäden betroffen
worden; fast jedes der vielen Gewitter brachte über ein größeres oder
lleineres Gebiet durch wolkenbruchartigeRegengüsse oder durch Hagelschlag
schwere Verluste für die in diesem Jahr ohnedies bedrängte Landwirtschaft.
Von der Höhe des angerichteten Schadens geben die bis jetzt bei uns
eingekommenen Unterstützungsgesuche für bedürftige Wasser- und Hagel¬
beschädigte ein annäherndes Bild : aus nicht weniger als 30 Bezirken ist
ein Schaden von 2054350 berichtet, teils durch Ueberschwemmungen
(531 000 °kL) teils durch Hagel (1523350 verursacht! Dabei ist
der viel größere Schaden, welcher an öffentlichen Anlagen, Straßen,
Brückenu. s w. durch Hochwasser ungerichtet wurde und teils vom Staat,
teils von Amtskörperschaften und Gemeinden getragen werden muß. ganz
außer Betracht gelassen. Wie viel Kummer und Sorge , wie viel Ent¬
behrung und Not bergen aber diese Zahlen für ganze Gemeinden und
besonders für einzelne Familien in sich! Wie trüb gestaltet sich für sehr
viele der Blick in die Zukunft angesichts solcher Verluste! Sie auszu
richten und zu ermutigen durch thatkräftige Hilfe ist Pflicht der Nächsten¬
liebe. Leider stehen die bis jetzt eingegangenen Beiträge in großem Miß¬
verhältnis zur Höhe des Schadens und zur Zahl der Hilfesuchenden, und
deshalb halten wir uns verpflichtet, namens unserer schwer betroffenen
Mitbürger nochmals und recht eindringlich die allgemeine Wohlthätigkeit
aufzurufen und trotzdem, daß der heurige Jahrgang manche Hoffnungen
unerfüllt gelassen hat, die Bitte zu erneuern:
Gedenket der bedürftigen Wasser- und Hagelbeschädigten und helft ihre

Not lindern!
Die schon im letzten Frühjahr bekannt gegebenen Sammelstellen

werden auch diesmal gerne bereit sein. Gaben in Empfang zu nehmen
und an die Hauptsammelstelle, unser Kassenamt, Alter Postplatz 4 p.
rechts, abzuliefern. Etwaige Naturälgaben wollen hierher angezeigt
werden, worauf über deren Bestimmung Verfügung getroffen werden
wird.

Stuttgart,  3 . November 1896.
Zentralleitung des Wohlthätigkeitsvereins.

In Vertretung:
Regierungsrat Falrh.

Nie Mki»sch»ftWii Ämter
werden unter Bezugnahme auf vorstehenden Aufruf ersucht. Gaben in
Empfang zu nehmen und dieselben unmittelbar an die Hauptsammelstelle
abzuliefern.

Neuenbürg, den 9. Nov. 1896. Kgl. gemeinschaftl. Oberamt
Pfleiderer . Uhl .

Neuenbürg.

Aewerver -Aufruf.
Aus einer in Verwaltung der Amtskorporation befindlichen Stiftung

r aufgelösten Zunft des Wagnergewerbes sind die Zinse pro 1.
Pril 1895/96 und 1896/97 mit je 8 -»S 40 zur Verteilung zu bringen.

Zum Zinsengenuß sind berufen: arme Meisterswitwen und verun-
ückte oder hilfsbedürftige Meister des Wagnergewerbes unter Bevor-
gung der früheren Zunstgenossen und deren Witwen.

Die Bewerber um diese Stiftungszinse werden anfgefordert, ihre
fluche binnen 10 Tagen durch Vermittlung der Ortsvorsteher einzureichen.

Die Herren Ortvorsteher werden ersucht, sich über die Bedürftigkeit
:r Gesuchsteller und ihre Angehörigkeit zur Wagner-Zunftgenoffenschaft
>rz zu äußern.

Den 12. November 1896. Oberamtspflege.
Kübler.

Neuenbürg.
Werl- md Klauenseuche.

Nach einer Mitteilung des Großh, Bad. Bezirksamts Pforzheim
wurde die Gemeinde Niefern in Folge der zunehmenden Ausbreitung der
Maul- und Klauenseuche in derselben gegen den Durchtrieb von Wieder¬
käuern und Schweinen abgeiperrt.

Den 13. November 1896. K. Oberamt.
Zeller , Am.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Koukurse

über das Vermögen des Franz
Birkenmaier, Zigarrenfabrikanten in
Calmbach, ist besonderer Prüfungs-
termin auf Mittwoch den 16. Dez.
1896, vormittags9'/«Uhr bestimmt.

Den 12. November 1896.
H.-Gerichtsschreiber

Schwaibold.

Geld zu
bis 4' /-"/<> gegen gute Pfandsicher¬
heit vermitteln,

Haus- und Güterzieler kaufen
billigst.

Jnsormativscheine erbeten an
Roller <L Beittinger,

Hypothekengeschäft Heilbronn.
Rd6uma .ii8iriu8 uuä

^8tKML.
Seit 20 Jahren litt ich an dieser Krank¬

heit so, daß ich oft wochenlang das Bett
nicht verlassen tonnte. Ich bin letzt von
dSüem ülebel befreit und sende meinen
leidenden Mitmenschen aut Verlangen
gerne umsonst und postfrei Broschüre über
meine Heilung.

Klingen thal i. Sachs.
Lrnst ll « 88.

Mivat -Anzeigen.
Bei der Gewerbebank Neuenbürg

e. G. mit unbeschr. Haftpflicht,
können wiederO-släsr
angelegt werden.

Akte AMichli!
werden rasch und billig zu dauer¬
haften, waschechten Damenkleider- u.
Unterrockstoffen, Buckskinu. Cheviots
in modernen, soliden Mustern, sowie
zu Läufern, Teppichen. Schlaf und
Pferdedecken umgearbeilet. Muster
frei. I . Sehrt , Wollwarenfabrik

Grünbergi. Hessen.

vr . Iiin «l6Lin6Zt6r ' 8Salns-Sondons
sind das wirksamste Mittel gegen
Husten, Heiserkeit, Verschleimungen,
Störungen der Verdauungu. Zu
haben in Beuteln ü 25 und 50 Pfg.,
sowie in SchachtelnL 1 in den
Apotheken in Neuenbürg und
Herrenalb.

Neuenbürg , den 13. November 1896.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem uns so schwer betroffenen Verluste
unserer lieben Mutter, Großmutter, Urgroßmutter
und Schwägerin

Ghristine Winter
sprechen wir unfern innigsten Dank aus.

Di« liiiuernlleii Hinl6ibIi6b6N6n.

t id»LI, v i i».

Montag den 16. November:

iin Junis 2um „JeliwurLSL ^ älsr " .
De ?»

Suppenwürze erhöht überraschend den Wohlgeschmack
der Suppen und zwar genügen wenige Tropfen. Zu
haben bei Albert Neugurt.

Bestens empfohlen werden Maggi's praktische Gießhähnchen zum spar¬
samen und bequemen Gebrauch der Suppenwürze.
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4 PfinzweUer -Feldrennach.
^ ^ Hiemit erlauben wir uns Verwandle , Freunde und
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Bekannte zur

A-M uus<r-r LoHM
auf Donnerstag den IS . November 189«

in das Kasthausz. „Sonne" in Mnzweiter
freundlich und ergebenst einzuladen mit der Bitte , dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Kotll . Ir . Gchs.
Sohn des Jakob Ochs, Bauer u. Holzhändler in Pfinzweiler,

Sophie Mürkte,
Tochter des Schultheiß Bürkle in Frldrennach

8vI »utL
vor dem Eindringen des Schneewassers gewährt

Zentner '8  LeduIiM
(Ikrsukett)

in roten Losen mit Äem liLminfexer
Mt kvllwer ' s Medse " V ° s-7/
mit dem Kaminfeger kann man auch eingefettetes
Schuhzeug , mühelos wieder wichsen. Man achte auf
den Kaminfeger und die Firma

Oa-rl Ksntnsr in KöxMZM,
denn die roten Dosen sind von vielen Fabriken nach¬
gemacht worden.

Zu haben in Neuenbürg . In den meisten Geschäften;
Wildbad. D. Treiber , I . F. Gutbub , C. Aberle  sr.
Calmbach. In den meisten Geschäften.
Höfen. Wilh. Bodamer.

8oku ^ r »n » »' k « .

^ k « I L II « L I « .

Während der Saison fortwährend Auswahl von über

ilmhmilert zeschmikdollst zminten
Damen-u.Mädchcnhüten

von Mk. 1.5V an
bis zu den hochfeinsten Modellen, Reparaturen und
Umänderungen werden bereitwilligst ausgeführt.

Varl im Landaus.

Gegen Husten. Heiserkeit . Katarrh
sind unter allen Brustbonbons die

überall als unübertroffen anerkannt ; zu haben in Paketen ä 20
in Neuenbürg : bei Herrn Apotheker Bozenhardt , in Wildbad:

Apotheker 0r. Metzger und Gnst . Hammer , in Birkenfeld : G . Burger.

Jgelsloch.
Hiemit erlauben wir uns Verwandte,

Bekannte zur unserer

am Donnerstag den IS . ds . Mts.

höflich einzuladen und bitten . diese Einladung als per-
sönliche gelten lassen zu wollen.

Iriedrich Keppkev,
Sohn des Hirschw. Keppler  von Würzbach;

Neffe des Hrn . Schultheißen Bertsch dahier,
Marie Kwinner,

Tochter des Wagnerm . Gwinner.

Freunde und

Gebr. Spohn in Ravensburg.
Für dieses längst bekannte Etablissement übernehmen wir zum

Spinnen , Weben und Mkeichen:

Flachs, Hanf und Abwerg.
Der Spinnlohn beträgt für den Schneller ä 10 Kebinde mit

1000 Wmgcingen — 1228 m IcrdenLänge 12 Pfennig,
(1000 m Jadenkänge — 9 °/« Pfennig .)

Die Mnhnfracht , sowohl des Wohstoffs als auch der
Karne und Gücher überninrrnt die Jabrick.

Pie Agenten:
Felix Rall, Neuenbürg. F. Betz, Liebenzell.
Wilhelmine Maier. Calmbach

2a Laben
DroZusu- uuä Loiksobauälungev.

vl . Hl0MP80ll ' 8
Ltzltbuxulvtzr

l8t ll»8 de8te
uaä im OisbianeN dilliKsle u. bequemste

VasvIulliNel cker Veit.
- _ Nav aeüts geuau auf äeu Xameu ^

„Oe. Ikompson" uvcl äis Ledut̂ marks
„Svliwsn."

^ikllerlLAkil iu ^eaeabürA  bei Ulbert
6ar1 Ug-ftlor.

Gine Kälberkuh
(drittes Kalb) hat zu verkaufen

Christian Bachteler.

AlllfölHös 8 ^ ^ pa ntirtem V rfaftreLmit Oesckmaclc unä ^ roma lles
LokuenüaKees verseker» null ist
llesbalb etwas Zanr anäeres als

LUttÄlwr ' r VlLllIcLlkSV ^ kuiiokessefostetesdäalllollergebrannte Oerste.

stkrelnsr'r ^slrtsllee.
von Autoritäten der _
als bester La 6ee-2usatr uns Lrstbrelnsrr »alrtslfee""°°°°°

aesunä, unä
VVissensckaü

8  lrommtnurinplombirtenkaclreten
mit llem Lila lles Herrn Pfarrers

. Lneipp voll ller kirma „Latb-

stkrelner'r lllslrtgffee

H e r r e n a l b.
Sämtliche zu einem Reuba«

nsordttlicheil Arbeite«
samt Material -Lieferung und
Zufuhr derselben, werden am

Dienstag den 17. ds. Mts,
vormittags 11 Uhr

im Hotel Bellevue in Herrenalb m
öffentlichen Aufstreich vergeben,
Kostenvoranschlag 45000 Mark.
Tüchtige Meister sind eingeladen.
Das Nähere ist von Sonntag ab bei
mir ernzusehen.

Lacher.

Beste und billigste Bezugsquelle Istr
garantirt neue, doppelt gereinigte Md -e>
wafchene, echt nördlicheLottkoäorn.
Wir Persenden zollftei, gegen Nachwfteiei
beliebige Quantum) Gute NtNe Bett«
federn pr. Pfd. s. 60  Pin-, 80  Pis»1,^-
1 M. 25  Plg. u. 1 W. 40 Pss-; Fei««
Prima Halbdanne « I M- 60  M
undt M. 80  Psg.; Polarfedernr
halbweiß 2 M., weiß 2 W. 30  Ph¬
il. 2 M.50  Psg.; Silberweiße Bett»
federn 3 M.. 3 M. 50  Ms- 4 M-5M-,
ferner! Echt chinesische Änoz«
dannen <sehr sülllrästig) 2 M. 50  Pli-
u. 3 M. Verpackung zum«eftenprftl^ 7°
Bet Betragen von mindesten»?SR.bff»«»-
- Richtgefallend-»b-r-itw.zurückg-n-m- ---
kvellyrLco.i- llerkürSwa^
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Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg. (Eingesandt .) Um falsche
Vermutungen abzuschneiden , erklärt der Unter-
zeichnete, daß die Einsendung in Nr . 174 d Bl.
durchaus aufrecht erhalten werden muß . Die
Bilder, d. h. die Vollbilder in dem kürzlich hier
kolportierten Buche der Berliner  Firma
Bruer u. Cie . . „Unser Vaterland"  be-
ptelt. von Bornhak , sind — wohl infolge der
Massenvervielfältiguug — ihrem größten Teile
nach so mangelhaft geraten, daß jeder, der sie
genauerer Beachtung würdigt , sofort sich davon
überzeugen muß . Für die Schulfonds , auf deren
Aasten die Anschaffung des Buches beabsichtigt
sein sollte , kann es daher nicht empfohlen
werden. Man vergleiche nur z. B . die Bilder:
König Wilhelm in der Schlacht bei Königgrätz,
Napoleon und die Königin Luise , das Hinaus,
werfen der kaiserlichen Räte in Prag u . ä.
Wahrung berechtigter Interessen  ist
solchen Darstellungen gegenüber durchaus am
Platz und Warnung wird hier zur Pflicht.

Bezirksschulinspektor Uhl.
-s- Neuenbürg.  Die Zeit naht heran , wo

unsere Geschäftswelt auf größere Lebhaftigkeit im
Einkauf Seitens des Publilnms rechnet . In
unserem Zeitlaufe hat der Kaufmann sein ganzes
Geschick aufzubieten , um die Geschäftslasten zu
tragen. Das Publikum will immer billig kaufen,
dagegen aber große Reichhaltigkeit in der Aus¬
wahl haben. Der moderne Kaufmann muß sein
Lager von unten bis oben füllen , er muß
Artikel führen , die selten verlangt werden , und
die verwöhntesten Ansprüche treten an ihn
heran. Er muß alle Wünsche zu befriedigen
suchen, wenn er existenzfähig bleiben will . Ein
guter Geschäftsgang in der heimischen Kaufmann¬
schaft ist eines der stärksten Mittel zur Hebung
des allgemeinen Wohlstandes der Stadt . Es
ist leider eine große Unsitte , die allerwärts
grassiert, die heimische Geschäftswelt vielfach
hintenanzusetzen, an dem Guten , was der Platz
bietet, achtlos vorüber zu gehen und dafür oft
genug Schlechtes anderwärts einzukaufen . Das
Wort: „Der Prophet gilt nichts im Vater¬
land!" muß in der That Niemand mehr ver-
verspüren als der Kaufmann . Das Publikum
aber verletzt nicht nur seinen kaufmännischen
Mitbürger dadurch , daß es das Geld anderwärts
hinbringt oder fortsendet , sondern es gefährdet
die Interessen der Gesamtheit der Stadt . Wie
so Mancher ist durch den Schaden klug geworden,
wenn er auf Grund schriftlicher Bestellungen bei
einer ihm unbekannten Firma — reingefallen ist.
Sehr oft sind zum Beispiel Spezial -Bersand-
geschäfte nichts weiter als kleine Winkelagenten,
die gar kein Lager führen , sondern die Bestell¬
ungen auf ihre Rechnung anderweit ausführen
lassen. Wie viele Unzuträglichkeiten sind damit
verbunden, wenn man dann zum Beispiel unbe¬
friedigende Waren zurücksenden muß . Wir
richten darum immer und immer wieder die
dringende Mahnung an unsere Leser : Kauft
»m Platze!

Neuenbürg.  Die Firma Gollmer
und Hummel,  Inhaber Friedrich Gollmer,
Schlauchfabrik  hier , wurde bei der mit dem
18. bad. Feuerwehrtag in Pforzheim (im Juli d.
I .) verbundenen Ausstellung und Prüfung
von Feuerwehrlöschgerätschaften mit der
höchsten Auszeichnung für Rettungs¬
leinen und Hanfschläuche — 1 silberne
Medaille  nebst Diplom — ausgezeichnet . Wir
freuen uns über diese wiederholte Anerkennung
und den Erfolg , den das heimische Geschäft zu
verzeichnen hat.  Mitteilung machen zu können.

Wildbad.  13 . Nov . Die Mitteilung , wo-
uach das große Los  der Stuttgarter Aus¬
siellungslotterie von Frln . G . für Frau Dentel
vus Tübingen gekauft worden sei, bestätigt sich
uicht. Nach hierher gelangter zuverlässiger
Privatmitteilung ist der glückliche Gewinner des
Haupttreffers von 100000 Herr Schullehrer
»elger  aus Roth a . S . (s. gestr . Nr . d. Bl .) ,
welcher diesen Sommer hier weilte und das betr.
"s hier gekauft hat . (So gut dürfte sich wohl
"och selten eine Badereise rentiert haben . (W .Chr .)

8- 0 . 8 . Pforzheim,  13 . Nov . Eine
große Erbitterung herrscht unter den hiesigen

Geschäftsleuten . Zu dem Warenbazar der be¬
kannten Firma Wronker.  welcher seiner
billigen Preise wegen den Ladeninhabern schon
großen Schaden zugefügt hat,  ist nun seit
einigen Tagen ein Verkaufshaus der Geschwister
Knopf  gekommen , in welchem die Waren
geradezu verschleudert werden und der Zuspruch
infolge dessen ein geradezu unglaublicher ist.
Die Firma Wronker hat nun ebenfalls ihre
Warenpreise entsprechend reduziert und lockt nun
ihrerseits das Publikum wieder an . Ein wahrer
Hexensabbath hat nun begonnen , unter dem die
übrigen Geschäftsleute aber sehr zu leiden haben.
In einem Artikel des „Pforzh . Tagblatts " wird
darauf hingewiesen , daß der Zweck der Waren¬
bazare nur der sei , die Konkurrenz lahm zu
legen , um dann die Preise nach Willkür in die
Höhe schrauben zu können . Das Publikum wird
nachdrücklich ermahnt , diesen Geschäften ferne zu
bleiben und nicht um einiger elenden Pfennige
willen zum Ruin eines ganzen Standes beizu¬
tragen.

Aus Ettlingen,  11 . Nov ., wird ge¬
schrieben : Die neue Eisenbahn von Karlsruhe
nach Herrenalb beziehungsweise von hier nach
Pforzheim ist nunmehr ausgesteckt und profiliert;
auch die Materialwagen sind schon auf dem
Bahnhof angelangt . Dem Vernehmen nach soll
die Bahn zugleich an acht Stellen in Angriff
genommen werden und zwar , so weit es die
Witterung zuläßt , noch in diesem Jahre . Zahl¬
reiche Arbeiter sind schon hier eingetroffen.

Neuenbürg,  14 . Nov . Krautmarkt.
In den letzten Tagen wurden hier und in den
Ortschaften für 100 Stück Krautköpfe bezahlt
«/k 5 .80 bis 8 .— , heute hier bei größerer
Zufuhr »-L 5 .— , 5 50 , 6 .— , 7.—

Deutsches Aeich.
Der Reichstag  setzte in seiner Mitt¬

wochssitzung die Tags zuvor abgebrochene Be¬
ratung des § 77 (Besetzung der Zivil - und
Strafkammer ) der Justiznovelle (Gerichtsver-
faffungsgesetz ) und des hiezu gestellten Abänder¬
ungsantrages des Zentrumsabgeordneten Rem-
bold  fort . Wiederholt sei, daß die Regierungs-
Vorlage eine Besetzung der Zivil - und Straf-
kammern mit 3 , anstatt mit 5 Richtern aus¬
spricht , während die Kommission beantragt , die
letztere Besetzung für die Hauptverhandlungen
der Strafkammern in der Berufungsinstanz bei-
zubehalten . Der Antrag Rembold will die
Hinzuziehung zweier Schöffen zu den Haupt-
Verhandlungen der Strafkammern . Die Debatte
hierüber füllte noch die ganze Sitzung aus , nahm
aber einen so trockenen Ton an , daß sie außer-
halb der juristischen Kreisen schwerlich besonders
interessiert haben dürfte . In längerer Rede
trat der Zentrumsabgeordnete Schmidt - Mar¬
burg für den genannten Antrag seines Fraktions-
genossen Rembold ein , auch Abg . Munckel
(fr . Vp .) zeigte sich dem Anträge nicht abgeneigt,
am liebsten hätte er indessen die Beibehaltung
des jetzigen Zustandes gewünscht , in welchem
Sinne Abg . Munckel dann auch einen Antrag
stellte . Für Beibehaltung des jetzigen Besetzungs¬
modus sprachen auch die Abgeordneten von
Gültlingen (R -ichsp ) und Rickert (fr .-
Vereinig .) , während neben den Regierungsoer¬
tretern der Konservative Dr . v . Buchka die
Regierungsvorlage befürwortete . Zu Gunsten
der Kommissionsfassung sprachen die Abgeord¬
neten Günther (nat .- lib.) Pischel (nat .-lib .)
und Lerno (Zentr .) Die ausgedehnte Diskussion
endete mit Annahme des Antrages Munckel,
wonach in der Besetzung der Civil - und der
Strafkammern Alles beim Alten bleibt.

Der Bundesrat  hat die Etatsberatung
beendet . Der Gesamtetat dürfte an diesem
Samstag dem Reichstage zugehen . Der „Post"
zufolge sind die Forderungen für die Erhöhung
der Gehälter der Beamten und Offiziere , für
die Pauschalsummen eingesetzt waren , aus dem
Etat gestrichen. Sie dürften nach weiteren Be¬
ratungen im Bundesrat später dem Reichstage
in Form eines Nachtragsetats zugehen.

Berlin.  13 . Nov . Nach der „Nordd.
Allg . Ztg ." ging der Entwurf eines Handels¬
gesetzbuchs  mit dem dazu gehörenden Ein¬
führungsgesetz nunmehr dem Bundesrat zu.

Der Zentralausschuß der nationalliberalen
Partei har gemeinschaftlich mit der national,
liberalen Reichstagsfraktion ein Telegramm an
die Mainzer Parteigenossen abgesandt , worin
dringend empfohlen wird , bei der Stichwahl
daran festzuhalten , daß alle auf dem Boden der
Gesellschaftsordnung stehenden Parteien im Kampf
gegen die Sozialdemokratie  zusammen¬
stehen müßten.

Berlin. (Getreidemarkt - Bericht .) Die
greifbaren Getreide -Bestände am Berliner Platze
haben nur eine für die jetzige Zeit kleine Ver¬
größerung erfahren , — Hafer wies sogar Rück¬
gang auf . Sonst zeigte die Tendenz eine etwas
bessere Färbung , Preise konnten sich im ganzen
fester behaupten , und der Verkehr war auf vor¬
handene Kauflust reger . Nicht ohne , wenn auch
nur vorübergehenden Einfluß auf den Getreide¬
markt blieb das nordamerikanische Wahlergebnis:
wie jenseits des Oceans das Gold , io stiegen in
Berlin markweise die Getreidepreise für kurze
Zeit , während sie in Amerika nur geringe Auf¬
besserung erfuhren . Im Allgemeinen ist vom
Verkehr am Berliner Markte nichts Besonderes
zu sagen , denn die Preise bewegten sich in der
Hauptsache auf der Höhe der Vorwoche.

Der Wunderdoktor Bolbeding  in Düffel¬
dorf ist , wie schon mitgeteilt , von der Straf¬
kammer wegen Betrugs zu 4 Jahren 1 Monat
Gefängnis , 5 Jahren Ehrverlust und 3000 «M
Geldstrafe verurteilt worden . Der Staatsanwalt
nannte das Thun des Angeklagten mit Recht
nichts weiter als Spekulation auf die Dummheit
anderer Leute , ein frivoles Spiel mit Leben
und Gesundheit Anderer , sträflichen Leichtsinn
und Gewissenlosigkeit im höchsten Grade . Die
ärztliche Standesehre habe Volbeding herab¬
gewürdigt . Ein solcher Mann verdiene nicht
nur Strafe , sondern auch Ehrverlust . Ein Mensch,
der Wucher treibt mit dem Leben und Gelbe
armer Leute habe kein Recht auf einen ehrlichen
Namen.

Karlsruhe,  13 Nov . Da verschiedene
Zeitungen dem Landesboten einen Artikel Nach¬
drucken, wie der Landeszeitung unter besonderer
Betonung de» nationallideralea
Richtung  derselben , der Vorwurf gemacht
wird , daß sie die von ihr schon längst mitge¬
teilten Aussagen dieser Augenzeugen des Falles
Brüsewitz , verheimlicht  habe , bringt die
Landeszeitung nachfolgende Erklärung zur Kennt-
nis . „Der „Badische Landesbote " rettet wieder
einmal das Vaterland , indem er zum 999sten
Male auf den Fall Brüsewitz zu sprechen kommt.
Er bringt als neueste Neuigkeit die Angabe«
einiger Augenzeugen , die wir schon vor
vielen Wochen mitgeteilt  haben.
Das demokratische Blatt behauptet freilich in
vorwurfsvollem Tone , die „Bad . Landesztg ." ,
der die Aussagen jener Augenzeugen schon früher
zur Kenntnis gebracht worden seien , habe eS
nicht für ihre Pflicht gehalten , dieselben zu
publizieren ; allein sobald der „Bad . Landes¬
bote " etwas ganz gewißweiß,  dann ist
es ganz gewiß — nichts.  Das Blatt macht
sich ja mit den „vorzüglichen Qellen " , aus denen
es feine Nachrichten schöpft,  nachgerade jeden
Tag lächerlich ." (Wir haben von dem in Rede
stehenden Artikel keine Notiz genommen , da ;er
uns von Anfang an sehr unwahrscheinlich vor-
kam. Die Red .)

Weiler  i . Elf . , 11 . Nov . Seit vielen
Jahren war hier der Wein nicht mehr so wohl¬
feil wie Heuer. In einigen Wirtschaften giebt
man den ganzen Liter Wein für 24 der auS
dem Rheinthal kostet bloß 32

Ausland.
Bei den allgemeinen Landtagswahlen

in Oesterreich  haben die Antisemiten eine große
Reche von Mandaten erobert , namentlich auch
in Wien selbst. Der Antisemitenführer und
Vizebürgermeister von Wien , Dr . Lueger,
wurde in Wien zweimal gewählt . Eine große
Anzahl von wiedergewählten Abgeordneten , die
seither der deutsch-liberalen Fraktion angehörten»
sind aus dieser ausgetreten , so daß letztere ganz
bedeutend geschwächt wurde . In Ungarn dauert
die Erregung auch nach Beendigung der Wahl
in vielen Orten noch fort . Die Unterliegende«
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scheinen sich an den Siegern nur durch Brand¬
stiftung rächen zu wollen. Aus zahlreichen
Orten werden große Brände gemeldet, die offen¬
bar von böser Hand gelegt worden sind. Die
Führer der beiden Oppositionsparteien im ungar¬
ischen Landtag Ugron und Koffuth, haben ein
Duell miteinander ausgesuchten, wobei der
letztere einen schweren Säbelhieb über dem rechten
Arm bekam.

Die französische  Deputiertenkammer hat
mit 273 gegen 254 Stimmen beschlossen, in der
nächsten Sitzung über den Modus der Wahlen
zum Senat zu beraten, entgegen dem Anträge
des Ministerpräsidenten Moline, welcher den
Beginn der Budgetberatung auf die Tagesord¬
nung gesetzt wissen wollte. Mit Ausnahme der
Regierungspresse erblicken die Blätter in dem
Ergebnis der Abstimmung eine empfindliche
Niederlage des Kabinets. Die radikalen Blätter
sehen den baldigen Sturz des Ministeriums voraus.

In Italien  scheint man dem Negus von
Abessynien nichts gutes zuzutrauen. Letzterer ist
ärgerlich darüber, daß die Italiener ein hol¬
ländisches Schiff, den Döllwyk, der den Abessyniern
Waffen und Munition bringen sollte, gekapert
haben, weshalb er die italienischen Gefangenen
nicht freigeben und die Italiener sogar neuer¬
dings angreifen will. Letztere haben in Neapel
für alle Fälle zwei Armeekorps zur Einschiffung
bereitgestellt. Uebrigens berichtet andererseits
der italienische Friedensunterhändler, Major
Nerazzini, er sei von dem Negus freundlich auf-
genommen worden und könne kaum vor Mitte
Dezember ein Resultat über seine Verhandlungen
nach Italien melden.

Basel,  12 . Nov. Bei einem Wirtshaus¬
streit in P6ry bei Biel erstachen  Italiener
mehrere anwesende Bürger.  Zwei
Familienväter sind tot, drei Gäste und der Wirt
wurden schwer verwundet. Die Mörder sind
noch in der Nacht im Wald verhaftet worden.

London,  12 . Nov. Der Berliner Ver¬
treter der „Standard " hört , der russisch¬
deutsche  N e u t r a l i t ä t s v e r t r a g
sei 1884 abgefaßt, aber erst 1887 nach dem
damaligen Ablauf des Dreikaiserbundes für
drei Jahre  unterzeichnet, später aber nicht
erneuert worden, weil er dem Nachfolger des
FürstenBismarck  nicht mit den übrigen
Verbindlichkeiten Deutschlands vereinbar erschien.
Den Vertrag scheine ursprünglich Rußland
vorgeschlagen  zu haben, um vollständige
Ruhe für seine innere finanzielle und wirtschaft¬
liche Sammlung zu finden. Die erste Anregung
fei allerdings früher zu suchen; denn nach
des Fürsten Gortschakow  Tode habe Giers
unter dessen Papieren einen Briefwechsel zwischen
diesem und dem Fürsten Bismarck über den
Gegenstand vorgefunden, aus dem hervorging;
daß die Verhandlungen an Gortschakows Wider¬
streben scheiterten. Giers zeigte diesen Schrift¬
wechsel dem Zaren,  der , sehr unwillig über
die Ablehnung des Anerbietens, seinen Minister
nach Barzin  sandte und dort schließlich er¬
folgreiche Verhandlungen eröffnen ließ. Eine
erste Folge war damals die Abberufung Saburows,
eines Schülers und Schützlings des Fürsten
Gortschakow, don Berlin.

InNew - Aork  entdeckte die Polizei eine
weitverzweigte Chekfälscherbande, welche seit
November die Chckfälschung systematisch betrieb.
Biele Geschäfte wurden im Gesamtbeträge von
'/r Million Dollar geschädigt. Ein Hauptthäter
wurde durch Zufull verhaftet und hat bereits
ein umfassendes Geständnis abgelegt.

Unterhaltender Teil.
Heiderose.

Kriminal-Novelle von Pieter Bryburg.
(Fortsetzung.)

Die zersprengten Dugong, die nur hinter
Büschen und Bäumen hervor ihre Keulen und
Sperre schleuderten, sammelten sich. Das furcht¬
bare Schicksal, in die Hände der Menschenfresser
zu fallen, schien dem nur kleinen Dugongstamme
erspart bleiben zu sollen, von Heiderose's Zu¬
rufen angefeuert, giengen ihre Stammesgenossen
zum Angriff über. Der „Medizinmann" stand

abseits und warf unter Verschwörungen Asche
von den Mei-Meis gegen den Mond, welcher
dieses grausige Schlachtbild beleuchtete.

Schnell hintereinander hatte Heiderose die
ersten neun Schüsse abgegeben, und damit eben
hatte sie die siegreiche Wendung herbeigeführt,
jetzt trat sic hinter die Kampflinie zurück, um
aufs neue zu laden, noch eine solche Salve und
der Angriff war abgeschlagen.

Plötzlich stieß sie jedoch einen schmerzhaften
Schrei aus, der noch ungeladene Revolver ent¬
flog in weitem Bogen ihrer von einem Keulen¬
schlag getroffenen Hand.

Die Bunya hatten die Situation schnell ge-
nug überschaut, die unerwartete, furchtbare
Gegnerin mußte unschädlich gemacht werden,
wenn sie nicht erliegen sollte.

Ein besonders kühner Bunya>Knabe, der
heute erst zum „Manne" geweiht worden war,
machte sich anheischig, die Creolin kampfunfähig
zu machen. Seinem Mute kam die diesen Wilden
eigentümliche Schlauheit zu Hilfe. Einen von
der Wurzel gehauenen, dichten Malleybusch in
Erdbodenhöhe vor sich haltend, so daß seine Ge-
stalt von demselben ganz verdeckt war , näherte
er sich vorsichtig in weitem Bogen seinem Opfer.

Was bei ihren Jagden auf die sehr menschen¬
scheuen Emus, den australischen Straußen , nie
versagte, hatte auch hier Erfolg. In der Hitze
des Kampfes beachtete niemand den wandelnden
Busch. Heiderosen aber näherte er sich vom
Rücken her Als die hinter der Kampflinie ge¬
bliebenen Weiber, Kinder und Greise die Täusch¬
ung gewahrten und ein warnendes Geschrei
erhoben, war es bereits zu spät, der Keulen¬
schlag war gefallen.

Betroffen wandten sich die Dugong-Männer
herum, ein Dutzend Pfeile und Speere durch¬
bohrten die fliehenden Bunya , im gleichen
Augenblick aber fiel ein Hagel von Spießwaffen
auf die in Unordnung geratene Schlachtlinie
— für den einen jungen Krieger der Bunya
sanken zehn Dugong Männer in den Sand.
Ein Siegesgeheul ertönte von drüben. Eine
schwarze Wetterwolke, aus welcher die Schleuder¬
waffen blitzartig hervorzuckten, wälzte sich gegen
die unbefestigte Stellung der Dugong, und diese
zerstoben, wie Spreu vor dem Winde.

Alles flüchtete unter wildem Geschrei, ver¬
folgt von den siegreichen Gegnern. Ueber Leichen
ging die Jagd nach den Lebenden. Pardon
wurde niemanden gewährt. Selbst Greise und
Kinder wurden niedergemetzelt, nur die Weiber
wurden kampfunfähig gemacht und gefesselt.
Auch Heiderose wurde mit zu Stricken gedrehten
Schlingpflanzen an Händen und Füßen ge¬
bunden. Ein Bunya-Häuptling hatte sie zum
Opfer erkoren und betrachtete jetzt seine schöne
Gefangene mit funkelnden Blicken.

Der Mangel an Weibern bei den austra¬
lischen Wildenstämmen führt zum Weiberraub
und dadurch häufig zum Kriege. Dies erklärt
die Schonung dieser erbarmungswürdigenGe¬
schöpfe, welche in dem Manne nur den Herren
und Tyrannen sehen und mit den Hunden um
die halb abgezehrten Knochen kämpfen, welche
die Männer beim Mahle achtlos ihnen zuwerfen.

Wie unendlich hoch über diesen fast ver¬
nunftlosen Wesen stand das gefühlvolle von
weiblichen Leidenschaften beherrschte Mädchen,
welches durch den unglücklichen Ausgang des
Kampfes verdammt war. das Loos ihrer schwarzen
Stammesgenossinnen fortan zu teilen.

Vergebens strengte Heiderose sich an , ihre
Fesseln zu sprengen, um sich Pfeil oder Speer
selbst in die von Liebesgram und Eifersucht zer¬
wühlte Brust zu drücken.

Der Tod schien Erlösung in ihrem Fall.
Er sollte ihr nicht werden — noch nicht.

Vielleicht dann , wenn die Verherrlichung des
Sieges durch Menschenopfer diese vertierten
Naturen in einem Blutrausch wiegte. Das war
die letzte, ihr noch bleibende Hoffnung.

Als die letzten Sp '.ren der friedlichen Nieder¬
lassung vom Erdboden vertilgt waren, zogen die
siegreichen Bunya ab , ihre lebende und tote
Beute mit sich schleppend.

Heiderofe befand sich in der Gewalt der
Kanibalen. - —

Vierzehn Tage waren seit der Ermordung
des „Deutschen" vergangen. In der Goldstadt
hatten neue Ereignisse die Erinnerung an das
Geschehene verdrängt.

Auch der wilde Tom hatte mit keine«
Worte mehr des Vorfalles gedacht.

Ihm war daran gelegen, die Blutschriß
jenes Tages aus der Chronik der Goldstadt
auszulöschen. Dazu war das beste Mittel Ver.
gessenheit.

Während er aber nach außen hin den größten
Gleichmut zur Schau trug und die Rolle des
verwegenen, besitzlosen Goldgräbers weiter spielte
zeigte ein Blick hinter seine Zeltwand ein ganz
anderes Bild.

In den stillen Stunden der Nacht erhob ei
sich oft heimlich von seinem Lager, um sich an
dem Anblick feines verborgenen Schatzes z»
weiden.

Nicht zufrieden mit dieser mühelosen Er¬
werbung. trachtete Tom auch hinter dieses Ge-
heimnis des Goldgräbers zu kommen, dessen
Ergründung nach seinem Voranschlag noch viel
reichere Ausbeute liefern mußte, als alle Gruben
der Goldstadt.

Nach den bestimmten Erkundigungen Ful>
lartons und den sie halb und halb bestätigten
Andeutungen Heiderose's war der „Deutsche" im
Besitz von sehr wertvollen Urkunden gewesen.
Sie waren ihm entrissen worden. Warum?

Mary Williams allein konnte es wissen.
Sie kannte den neuen Besitzer der geheimnis¬
vollen Papiere.

Hatte sie der Gerichtskommission alles ge,
sagt, was sie von ihm wußte? — Wohl nicht.

Nur Tom hatte sie in ihrer grenzenlosen
Bestürzung verraten, daß jener Deutsche ein
Mann war , welcher dem Ermordeten täuschend
ähnlich sah. War jener hier unbekannte Friedrich
ein Bruder des Deutschen?

Jedenfalls sollten die Papiere dazu dienen,
um weit zurückliegende Erbansprüche geltend zu
machen, denn der Deutsche hatte zu Fullarton
von vornehmer Herkunft und einem Riesen-
Vermögen gesprochen.

Offenbar gedachte der gegenwärtige unrecht¬
mäßige Besitzer der Papiere jene Ansprüche gelt¬
end zu machen auf Grund feiner Aehnlichkeit
und seiner Kenntnisse der Verhältnisse.

Welch ein hohes Schweigegeld war da zu
erlangen! Toms Augen leuchteten von Habgier,
wenn er daran dachte. „Er muß mit mir teilen?'
murmelte er. „Das Geheimnis seiner Herkunft
wird sich niemand zu Nutzen machen, wenn ich
es nicht thue, und ich wäre ein Narr, wenn ich
es nicht thäte."

(Fortsetzung folgt.)

sRecht angenehm.j Barbier (zum Gehilfen,
der einem Herrn einen Zahn ziehen soll;
„Den Herrn mußt D' recht liebenswürdig be¬
handeln — der hat noch 'n ganzen Mund voll
Zähne."

(Poetischj Unser Zimmerherr, Frau Nach¬
barin , ist zu poetisch. Wenn er zu Bett gehl,
singt er aus dem „Nachtlager von Granada",
und morgens, wenn er den Kopf ins Wasch¬
becken steckt, deklamiert er den „Taucher" von
Schiller.

(Die rasselnde Katze.j Köchin: „De-
Bratenrest von gestern muß die Katze fortgeholl
haben." — Madame: „Ja , ich sah sie gerad!
noch zur Thüre hinausschlüpfen und hörte daun
noch ihr Säbelgerassel auf der Treppe."

Andere Zeiten — andere Tänze.
Wie war's vor Zeiten doch so nett,
Als man zum Klange des Spinett
Noch tanzte Menuet!
Wie schüchtern trat der junge Mann
An seine Tänzerin heran,
Ihr zartes Händchen nimmt er —
Die schöne Sitte längst verschwand,
Die Dame führet an der Hand
Den Tänzer nun — das ist pikant;
Die Kreuzpolka ist jetzt in Most
Und jubelnd singt der Tänzer Chor:
„Siehste wohl, da kimmt er
Große Schritte nimmt er !"

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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